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Vorwort 

Verlage zählen zu den prägenden Institutionen der Literatur-, Kultur- und 
Wissensgeschichte: Sie formen Öffentlichkeit, vermitteln Ideen und befördern 
intellektuellen Austausch. Das Handbuch Verlag stellt den Verlag als kulturel-
le, buch- und literaturwissenschaftliche Institution in den Mittelpunkt. Ähnlich 
wie die Handbücher von J.B. Metzler zum Archiv oder zum Museum es mit 
ihren Gegenständen tun, soll auch dieses Werk eine umfassende Einordnung 
des Verlagswesens bieten – als Ort, an dem kulturelle, ökonomische und 
ästhetische Praktiken aufeinandertreffen. Das Ziel ist es, die zentrale Rolle 
des Verlags für Literatur, Wissenschaft und Öffentlichkeit in ihren historischen 
und systematischen Dimensionen zu erfassen und zugleich den Blick für seine 
gesellschaftliche Verfl echtung zu schärfen. Ein Hauptfokus liegt dabei auf
belletristischen Verlagen, mit Seitenblicken auf andere Verlagstypen wie Wis-
senschaftsverlage. Das Handbuch verbindet historische und theoretisch-syste-
matische Perspektiven und betrachtet die gegenwärtigen Aufgaben, Strukturen
und Tätigkeitsfelder des Verlagswesens vor dem Hintergrund ihrer Entwick-
lung und kulturellen Bedeutung. Auf aktuelle Statistiken und Rankings wird
bewusst verzichtet, da diese in regelmäßig erscheinenden Branchenpublika-
tionen umfassend dokumentiert werden.

Das Handbuch Verlag versteht sich als interdisziplinäres Projekt, das 
Buch-, Literatur- und Kulturwissenschaft miteinander ins Gespräch bringt. 
Es soll integrativ wirken und Denkanstöße für unterschiedliche Fachrichtun-
gen geben – von der Literaturbetriebsforschung über die Medien- und Sozial-
geschichte bis hin zu Fragen nach der Materialität und Zirkulation von Lite-
ratur. Neben einem besonderen Augenmerk auf den deutschsprachigen Raum
werden, wo immer dies möglich war, auch internationale und vergleichende
Perspektiven einbezogen, um den tiefgreifenden Veränderungen Rechnung zu
tragen, die das globalisierte Verlagswesen der letzten Jahrzehnte geprägt
haben.

Der Aufbau folgt einer doppelten Logik: einerseits der historischen Ent-
wicklung des Verlagswesens, andererseits den theoretischen, literarischen und 
gesellschaftlichen Dimensionen des Verlegens. Eine einführende Sektion (I) 
stellt grundlegende Konzepte, Theorien und Forschungsansätze vor. Es folgt 
eine umfassende Darstellung der Geschichte des Verlagswesens (II) sowie eine
systematische Übersicht über Verlagstypen, Strukturen und Aufgaben (III).
Daran schließen sich drei große thematische Blöcke an: „Verlag und Literatur“

V



(IV), „Verlag und Gesellschaft“ (V) sowie „Globale Perspektiven“ (VI). Eine 
abschließende Sektion (VII) widmet sich aktuellen Entwicklungen und Zu-
kunftstendenzen des Verlagswesens.

VI Vorwort

Wir danken allen Beiträger:innen herzlich, dass sie sich auf dieses gemein-
same Projekt eingelassen haben und es durch ihre Expertise und Perspektiven 
bereichern. Unser Dank gilt ebenso den Kolleg:innen von Metzler und Sprin-
ger – insbesondere Oliver Schütze, Sigrid Janke und Verena Bracher – für ihre 
Unterstützung und ihr Vertrauen in die Idee dieses Handbuchs. Für organisa-
torische Hilfe und die sorgfältige Arbeit am Korrektorat danken wir Noèlle
Voß (Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf), Birgit Hötker-Bolte und Hanna
Wirsbowsky (Universität Münster).

Wir wünschen dem Handbuch Verlag viele interessierte Leser:innen und 
hoffen, dass es sowohl in Lehre und Forschung als auch am Verlagsschreib-
tisch Anregung, Orientierung und Reflexionsraum bieten wird.
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Teil I 

Der Verlag: Begriff – Theorie – Forschung



Aktueller Forschungsstand und 
Desiderate: Verlag und
Verlagsgeschichtsschreibung

1

Alexander Nebrig, Corinna Norrick-Rühl und Erika Thomalla

A. Nebrig (✉) 
Institut für Germanistik, Heinrich-Heine-Universität
Düsseldorf, Düsseldorf, Deutschland
E-Mail: nebrig@hhu.de 
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Englisches Seminar, Universität Münster , Münster,
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E. Thomalla (✉) 
Zentrum für Buchwissenschaft, Ludwig-Maximilians-
Universität München, München, Deutschland
E-Mail: erika.thomalla@germanistik.uni-muenchen.de 
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Einleitung 

Traditionell sind die Erforschung des Verlags und 
die Verlagsgeschichtsschreibung Kernaufgaben 
der Buchwissenschaft, die jedoch schon immer
„interdisziplinär betrieben wird“ (Rautenberg
2010, S. 6). Ohnehin ist das Konzept von Buch-
wissenschaft als Disziplin eher ein deutschspra-
chiges Phänomen; international ist dieses For-
schungsfeld an Literaturwissenschaft und Ge-
schichtswissenschaft angedockt (Kontexte bei
Howsam 2006). Das hier vorliegende Handbuch 
hat daher den Anspruch, integrativ zu wirken und 
sich interdisziplinär zwischen Buch-, Literatur-
und Kulturwissenschaft zu positionieren, mit zu-
sätzlichen Pe rspektiven aus der Bibliotheks-, In-
formations-, Medien- und Rechtswissenschaft.
Diese Vielfalt an Zugriffen zollt auch der Erwei-

terung des Forschungsinteresses rund um Verlag 
und Verlagsgeschichte Rechnung.

3

Dieses Handbuch sieht sich nicht in Konkur-
renz zu den großen nationalen buch- und ver-
lagsgeschichtlichen Projekten. Für Deutschland 
ist hier die bei De Gruyter in Zusammenarbeit 
mit der Historischen Kommission des Börsen-
vereins des deutschen Buchhandels erschei-
nende mehrbändige Buchhandels- und Verlags-
ge schichte zu erwähnen. Mit Stand 2025 liegen
umfangreiche Bände zur Kaiserzeit (Jäger et al.
2001–2010), Weimarer Republik (Fisch er und
Füssel 2007–2012), zum Nationalsozialismus 
und Exil (Fischer et al. 2015–2023), zur unmit-
telbaren Nachkriegszeit in der Sowjetischen Be-
satzungszone (Links et al. 2022)  und  den  West-
zonen (Füssel 2025)  sowie  zur  DDR  vor  (  Links
et al. 2023; Keiderling et al. 2024). Die Bände 
zur Bundesrepublik folgen. Über den sprich-
wörtlichen Tellerrand schauend ist vergleichs-
weise für Frankreich das vierbändige Standard-
werk Histoire de l’édition française (Chartier
und Martin, 2. Aufl . 1989–1991)  zu  nenne  n,
für UK das The Cambridge History of the Book
in Britain, siebenbändig (1999–2019), und für 
die USA das fünfbändige A History of the Book
in America (2000–2010). 

Im anglofonen Bereich gibt es vergleichbare 
Bemühungen, sich jenseits der eben genannten 
großen nationalen buch- und verlagsgeschicht-
lichen Projekte systematisch dem Verlag und 
dem Verlegen zu widmen. Ein älteres B eispiel ist
John Feathers Communicating Knowledge (2003).

http://crossmark.crossref.org/dialog/?doi=10.1007/978-3-662-72288-6_3&domain=pdf
mailto:nebrig@hhu.de
mailto:cnorrick@uni-muenster.de
mailto:erika.thomalla@germanistik.uni-muenchen.de
https://doi.org/10.1007/978-3-662-72288-6_3#DOI


Neuer und vergleichbarer mit unserem vorlie-
genden Handbuch ist das 2019 erschienene Oxford 
Handbook of Publi shing (Phillips und Bhaskar
2019), das einen sehr verlagspraktischen Ansatz 
verfolgt. Der Fokus liegt weniger auf literatur-
oder kulturwissenschaftlichen Zugängen, eine Re-
flexion von Forschungsmethoden findet nicht statt. 
Die Forschungsmethoden der (hauptsächlich) an-
glofonen Buchwissenschaft sind dagegen Gegen-
stand eines demnächst bei Taylor & Francis er-
scheinenden Lehrbuch s mit dem Titel Methods in
Publishing and Book Studies (Noorda undNorrick-
Rühl 2025), das sich detailliert der Forschungspra-
xis und dem Methodenspektrum der Buchw issen-
schaft widmet.

4 A. Nebrig et al.

Der deutschsprachige 
Forschungss tand

Monika Estermann fasst in Buchwissenschaft in 
Deutschland. Ein Handbuch den Forschungsstand 
der deutschsprachigen Verlagsgeschichtsschreibung
bis 2010 zusammen (2010). Dabei bietet sie einen 
Überblick über Bibliografien, mögliche Quellen (ge-
druckt, archivalisch, in Briefkorrespondenzen) 
sowie für die Zeit ab dem 18. Jh. eine Gesamtschau 
der umfangreichen verlagshistorischen Publikatio-
nen. Nachdrücklich sei auf diesenBeitrag verwiesen. 
Erweitert wird dieser Beitrag um Forschungsbeiträ-
ge, die nach 2010 erschienen sind, sowie umWerke,
die sich mit dem zeitgenössischen Verlagswesen
auseinandersetzen, da diese bei Estermann weniger
Berücksichtigung finden.

Im Bereich der Verlagspraxis zu nennen ist als 
Lehr- und Praxisbuch der Steadyseller Wie ein 
Buch entsteht: Einfüh rung in den Buchverlag,
ursprünglich von Hans-Helmut Röhring, zuletzt
2019 in 10., völlig überarbeiteter Auflage unter 
Ko-Autorenschaft von Günther Fetzer erschie-
nen. Im deutschsprachigen Raum hat sich ins-
besondere der Bramann Verlag mit einer Vielzahl 
von verlagspraktischen Publikationen und Hand-
büchern hervorgetan, beispielsweise Petra Hardts
Standardwerk Buying, Protecting, Selling Rights
(2. Aufl. 2015) oder in der Reihe Bramann Basics, 
herausgegeben von Anke V ogel und demVerleger
Klaus-W. Bramann (seit 2013). Besonders be-

währt hat sich in dieser Reihe das Buch von Ul-
rich Huse zum Verlagsmarketing (3. Auflage
2021). 

Viele rezente buchwissenschaftliche Lauf-
bahnschriften sind verlagshistorisch einschlä-
gig, etwa Daniela Gastells Studie zum Propylä-
en-Verlag in der Weimarer Republik (2020), 
Anna Seemanns Monografie über die Parallel-
verlage im geteilten Deutschland (2018), Ute 
Schneiders bahnbrechende Habilitationsschrift 
Der Unsichtbare Zweite. Eine Berufsgeschichte 
des Lektors im literarischen Verlag (2015) oder 
Sonja Meyers Dissertation zur Gruppe 47 und 
deren V erschränkung mit dem deutschen Ver-
lagswesen (2013). Dass Verlagsgeschichte als 
Kulturgeschichte auch ein breites Publikum in-
teressieren kann, beweist der Kulturhistoriker 
Philipp Felsch mit seinem Buch Der lange Som-
mer der Theorie. Geschichte einer Revolte
1960–1990 (2015), einer archivalischen Auf-
arbeitung der Geschichte des Merve-Verlags 
(Hardcover C. H. Beck, Taschenbuch bei S.
Fischer).

Verlagshistorisch einschlägige Überlegungen 
sind darüber hinaus u. a. erschienen in V erlags-
geschichtsschreibung. Modelle und Archivfunde
(2012) oder im Internationalen Archiv für Sozial-
geschichte der Literatur (IASL). Insbesondere sei 
hier im Online-Diskussionsforum auf die ver-
öffentlichte Masterarbeit von Korinna Trinckauf
verwiesen (2008). Während Trinckauf auf die 
Grenzen der Verlagsfestschrift oder -chronik als 
Form der wissenschaftlichen Aufarbeitung hin-
weist, sei dennoch konstatiert, dass einige Verlage 
sich für neuere Festschriften wissenschaftliche 
Expertise zunutze gemacht haben. Ein gelungenes 
Beispiel ist die Ullstein Chronik, die unter Betei-
ligung von u. a. Thomas Keiderling, Ute Schnei-
der, Erhard Schütz und Anke Vogel entstanden ist
(2011). 

Durch eine zunehmende Auseinandersetzung 
mit der Bedeutung von Verlagsarchiven und deren 
Aufbewahrung durch staatliche Institutionen – 
hier seien exemplarisch die Bemühungen des 
Sächsischen Staatsarchivs Leipzig, der Staats-
bibliothek zu Berlin und des Deutschen Literatur-
archivs Marbach genannt – ist die Verlags-
geschichtsschreibung weiter vorangetrieben wor-



den. Stakeholder trafen sich 2009 zum Tag der 
Verlage in Marbach sowie 2011 zum Mainzer
Kolloquium. Daraus ist 2013 der Sammelband 
„Ungeöffnete Königsgräber“  –  Chancen und 
Nutzen von Verlagsarchiven entstanden, der 
grunds ätzliche Fragen aufwirft und einige ver-
lagshistorische Fallstudien aufzeigt.
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Einige verlagshistorische Arbeiten zum Suhr-
kamp Verlag sind aus dem Suhrkamp-For-
schungskolleg (2012 bis 2016 gefördert von der 
VolkswagenStiftung) hervorgegangen. Ausgangs-
punkt war das 2009 vom Deutschen Literatur-
archiv Marbach erworbene Siegfried Unseld Ar-
chiv, das mit 10.000 Verlagskästen erhebliches 
Quellenmaterial für verlagshistorische (und ande-
re) Arbeiten bereit stellt. Zu erwähnen sind etwa
Tobias Amslingers Buch über Verlagsautorschaft
(Amslinger 2018) sowie ein Themenheft des Inter-
nationalen Archivs für Sozialgeschichte zu den 
„Suhrkamp-Kulturen“ (Amslinger et al. 2018). 
Weitere Ergebnisse sind auf einer eigenen Website
(https://suhrkamp-forschungskolleg.de/) inklusive 
vollständiger Bibliografie  dokument  iert.

Aus der Zusammenarbeit des Deutschen Lite-
raturarchivs Marbach und der Johannes Guten-
berg-Universität, besonders bei der gemeinsamen 
Aufbewahrung und Überlieferung der Archiva-
lien des Rowohlt Verlags, sind bislang eineMono-
grafie (Norrick-Rühl 2014) und andere, kleinere 
Outputs (Sina 2023; Norrick-Rühl und Razaka-
manantsoa 2023) hervorgegangen. Mit dem Ro-
wohlt Verlag beschäftigt sich auch die Monogra-
fie Rowohlts Rotationsroutine von David Oels
(2013) sowie ein Beitrag aus amerikanistischer 
Sicht von Birte Christ (2022). 

Das literaturwissenschaftliche Interesse an 
Verlagen manifestiert sich schon länger über den 
Sammelbegriff der „ Institutionen der Literaturver-
mittlung“ (Neuhaus 2009; Neuhaus und Ruf
2011; Richte r 2011). Parallel zu diesem Hand-
buch wird, im selben Verlag, ein Handbuch Lite-
raturvermittlung von Christoph Jürgensen und 
Julia Ingold erarbeitet, in dem der V erlag als
eine zentrale literaturvermittelnde Institution
ebenfalls Beachtung finden wird (Jürgensen und
Ingold 2025 f.). Auch globalgeschichtliche An-
sätze aus der Literaturwissenschaft verweisen auf 
die Rolle von Institutionen im Buchmarkt, u. a.

Buchmessen und Verlage (siehe hierzu etwa Bütt-
ner und Kim 2022). Der Rolle von u. a. Verlagen 
bei der Verbreitung von deutscher Literatur in 
Übersetzung widmet sich Alexander Nebrigs Mo-
nografie Für alle Länder. Deutsche Literatur im
interlingualen Lizenzraum (2025). 

Aus der Literaturwissenschaft und Literaturso-
ziologie kommend sind in den letzten Jahren ver-
stärkt Arbeiten erschienen, die (auch) verlags-
organisatorische und verlagshistorische Fragen 
aufwerfen, alle n voran ist hier Carolin Amlingers
viel beachtete Studie Schreiben. Eine Soziologie
literarischer Arbeit (2021) zu nennen. Ines Bar-
ners Buch Von anderer Hand. Praktiken des
Schreibens zwischen Autor und Lektor (2021) 
zeugt genauso wie Erika Thomallas Monografie 
Anwälte des Autors. Zur Geschicht e der Heraus-
geberschaft im 18. und 19. Jahrhundert (2020) 
von einem wachsenden Interesse an Fragen der 
kollaborativen Autorschaft, die zwangsläufig  zu  
einem genaueren Blick in die Abteilungen eines
Verlags führen.

Aufbau des Handbu chs

Dieses Handbuch baut auf diese umfangreichen 
Vorarbeiten auf und versteht sich als Beitrag 
in einem aktuell besonders dynamischen For-
schungsfeld. Der erste Teil (Der Verlag: Begriff – 
Theorie – Forschung), gemeinsam erarbeitet von 
Alexander Nebrig, Corinna Norrick-Rühl und 
Erika Thomalla, nähert sich aus buch- und litera-
turwissenschaftlicher Perspektive grundsätzlichen 
Begriffen und theoretischenAnsätzen der Verlags-
forschung. Der zweite Teil (Geschichte des Ver-
legens) bietet in fünf großen Schritten einen his-
torischen Überblick über den Verlag von der An-
tike bis zum ausgehenden 20. Jh. Der dritte Teil 
(Struktur und Organisation) erarbeitet aus syste-
matischer und eher verlagspraktischer Sicht, mit
Fokus auf zeitgenössische Entwicklungen, die Be-
reiche Verlagstypen, Verlagswirtschaft, Medien-
verbund und Typografie/Gestaltung. Im vierten
Teil wird eher literatur- und kulturwissenschaft-
lich der Verlag in Bezug gesetzt zu Literaturver-
mittlung, zum Herausgeben, zu Werkpolitik
und zum Lektorat; zudem wird der Verlag als

https://suhrkamp-forschungskolleg.de/


Motiv in der Literatur betrachtet. Im fünften Teil, 
der sich durch interdisziplinäre Perspektiven 
auszeichnet, wird der Verlag in Bezug zur Ge-
sellschaft gesetzt: mit Fragen nach Zensur, Poli-
tik, Recht, Bildung und Repräsentation. In Teil 
VI (Globale Perspektiven) wird der Blick gewei-
tet und eine internationale Einbettung gesucht. 
Hier finden sich zwei Beiträge – zur Literatur-
agentur und zum internationalen Marktgefüge – 
die internationale Kolleginnen auf Englisch ver-
fasst haben. Im siebten und letzten Teil (Aktuelle 
Herausfo rderung und Perspektiven) kommen
Fragen nach Plattformisierung, Open Access,
Green Publishing und der Rolle von Verlags-
archiven zusammen. Abgerundet wird die Sek-
tion von einem analytischen Blick auf das
Verlegen im 21. Jahrhundert.
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Desiderate und Ausblick

Insgesamt vertritt dieses Handbuch den An-
spruch, den Status Quo der Forschung im großen 
Themenbereich Verlag/Verlagsgeschichte im Jahr 
2025 zu dokumentieren und auf die dynamische 
Entwicklung dieses interdisziplinären Forschungs-
felds hinzuweisen. Besonders der siebte Teil des 
Handbuchs zeigt diese Dynamik auf, mit Artikeln 
zu sich rasant verändernden Bereichen wie Platt-
formisierung und Open Access (und damit das 
wissenschaftliche Publizieren). Desiderate bleiben 
trotzdem. Bewusst haben wir einen Schwerpunkt 
auf den deutschsprachigen Raum gewählt, doch 
wachsen die internationalen Märkte und Le-
ser:innen spätestens seit der zweiten Hälfte des 
20. Jh.s immer weiter zusammen, unter den Be-
dingungen eines konzentrierten Verlagswesens 
sowie im Zeitalter eines plattformgesteuerten, ver-
netzten und sozialen Leseverhaltens. Eine wichtige 
Herausforderung für Publikumsverlage betrifft 
etwa die Verschiebung der Lesepräferenzen weg 
von der Übersetzung aus dem Englischen zum 
Kauf und zur Lektüre des en glischsprachigen Ori-
ginals. Hierdurch werden traditionelle Dynamiken
rund um Lizenzen und Übersetzung auf den Kopf
gestellt. Noch ist nicht absehbar, wohin diese Ent-
wicklung im deutschsprachigen Markt führt (erste
Beobachtungen bei Ananth und Srinivasan 2023). 

Giulia Trentacosti und Nick Pilcher haben diese 
Entwicklung 2021 schon für den niederländischen 
Markt beschrieben (Trentacosti und Pilcher 2021), 
wobei der holländische Markt insgesamt viel klei-
ner ist als der deutschsprachige Markt für Erzeug-
ni sse von Publikumsverlagen.

Ein weiteres Desiderat der Verlagsgeschichts-
schreibung betrifft die Verlagstypen, die wissen-
schaftliche Aufmerksamkeit erhalten. Kulturver-
lage und Verlage mit einem starken Belletristik-
Anteil erfahren mehr wissenschaftliche Aufarbei-
tung als Verlage, die eher massentaugliche Ware 
produzieren. Bastei Lübbe oder Droemer Knaur
etwa sind kaum aufgearbeitet, wenn auch eine
KODEX-Ausgabe sich mit dem deutschsprachi-
gen Heftroman beschäftigt hat (Haug und Jannidis
2023). 

Ein Beispiel: Archivalien im Rowohlt-Archiv 
des Deutschen LiteraturarchivsMarbach sowie im 
Archiv des Alfred A. Knopf-Verlags im Harry 
Ransom Center for the Humanities in Austin, 
Texas dokumentieren eindrücklich, wie der Droe-
mer Verlag als neuer, finanzstarker Verlag sich in 
Konkurrenz zu etablierten Kulturverlagen positio-
niert hat, um prestigeträchtige ausländische Au-
tor:innen an sich zu binden. Solche transnationa-
len Dynamiken sind kaum erforscht; auf die Not-
wendigkeit, komparativ-transnational zu arbeiten,
wies schon Sydney Shep in ihrem Artikel „Books
in global perspectives“ hin (Shep 2015). Als zen-
trale Anlaufstelle für solche Fragestellungen sind 
neben den bereits beispielhaft genannten Institu-
tionen die Spezialarchive Institut mémoires de 
l’édition contemporaine (IMEC; Saint-Germain-
la-Blanche-Herbe, Frankreich) und das Archive 
of British Printing and Publishing (Reading, UK) 
zu nennen. Der noch ausstehende Band der Buch-
handelsgeschichte zur Bundesrepublik Deutsch-
land könnte einige Desiderate zur transnationalen
Verlags- und Literaturgeschichte auffangen und
mit bearbeiten, zumal spätestens ab den 1960er-
Jahren internationale Verlagskonzerne die Ge-
schicke des deutschen Buchmarkts (mit-)bestim-
men.

Obschon die Beiträge zum Handbuch zügig 
zusammengetragen und publiziert wurden, im 
„Living Handbook“-Format des Springer Verlags,
sind die Aufsätze doch nur eine Momentauf-



sichtigen, in einer zweiten Auflage des Hand-
buchs einen Artikel zu „Verlag und generativer
KI“ aufzunehmen.
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nahme aus der unmittelbaren Zeit vor der Publi-
kation. Während bei der Konzeption 2023 noch 
ein Einzelkapitel zu „Verlag und Generativer KI“ 
überstürzt gewirkt hätte, könnte 2025 ein (teils 
spekulativer) Artikel hierzu nützlich sein. Virulent 
wird in der Branche diskutiert, wie generative KI
den Arbeitsalltag im Verlag unterstützen kann.
Zahlreiche Initiativen zeugen davon. Das Tool
MyPoolitzer bietet etwa eine automatisierte Ana-
lyse der unverlangt eingesandten Manuskripte an
(Battersby 2024). Der Verlag Clio Books erstellt 
und publiziert ausschließlich Sachbücher, die mit 
generativer KI geschrieben wurden; die Clio-Soft-
ware soll auch von traditionellen Sachbuchver-
lagen als Werkzeug eingesetzt werden (vgl. Na-
wotka 2024). Dies sind nur zwei kurze Beispiele, 
aber das Potenzial für eine Neuausrichtung der 
Arbeitsabläufe und Prioritäten in der Branche ist 
bereits erkennbar. Einige Verlage sind begeistert, 
während andere den Veränderungen, die genera-
tive KI bewirken wird, eher skeptisch gegenüber-
stehen. Im August 2024 fügte Penguin Random
House eine Klausel zu seiner Standard-Copy-
right-Seite hinzu (vgl. Roth 2024); gleichzeitig 
veröffentlichte das Unternehmen auf seiner Web-
site eine Notiz, in der es seine Prioritäten bei der 
Erforschung neuer Wege mit KI im Verlagspro-
zess darlegte (Penguin 2024). Viele Autor:innen 
befürchten, dass mit generativer KI erstellte Texte 
und Audiodateien menschliche Kreativität ver-
drängen werden; solch e Befürchtungen werden
durch Untersuchungen wie die von Porter und
Machery (2024) verstärkt, die zeigen, dass 
Leser:innen oft nicht zwischen Gedichten unter-
scheiden können, die von generativer KI oder von 
Menschen geschrieben wurden. Nach wie vor 
verlangen jedoch Urheberrechtsgesetze mensch-
liche Urheberschaft für den Urheberrechtsschutz.
Somit wird das Konzept der Urheberschaft im
Zeitalter von generativer KI zunehmend kompli-
ziert (Laquintano und Vee 2024). Nicht zuletzt sei 
erwähnt, dass die Selbstverpflichtung vieler Ver-
lage und Konzerne zum sparsamen Umgang mit 
Ressourcen im krassen Gegensatz zum exorbitant 
hohen Energie- und Wasserve rbrauch durch den
Einsatz von generativer KI steht: Es sind also
noch längst nicht alle Fragen gelöst. Wir beab-

Literatur 

Amlinger, Carolin. 2021. Schreiben. Eine Soziologie lite-
rarischer Arbeit. Berlin: Suhrkamp.

Amslinger, Tobias. 2018. Verlagsautorschaft. Enzensber-
ger und Suhrkamp. Göttingen: Wallstein.

Amslinger, Tobias, et al., Hrsg. 2018. Themenschwer-
punkt: Suhrkamp-Kulturen. Verlagspraktiken in litera-
turwissenschaftlicher Perspektive. Internationales Ar-
chiv für Sozialgeschichte der deutschen Literatur
43(1): 90–234.

Ananth, Chandni, und Nayantara Srinivasan. 2023. Rea-
ding the Bookstore. English-Language Young Adult 
Literature in the German Market. Anglistik 35(2):
189–202. https://doi.org/10.33675/ANGL/2024/2/15. 

Barnard, John, Donald F. McKenzie, David McKitterick, 
und Ian R. Willison, Hrsg. 1999–2019. The Cambridge
History of the Book in Britain. Cambridge: Cambridge
University Press.

Barner, Ines. 2021. Von anderer Hand: Praktiken des 
Schreibens zwischen Autor und Lektor. Göttingen:
Wallstein Verlag. https://doi.org/10.46500/83533753. 

Battersby, Matilda. 2024. Agents wary after MyPoolizer 
launches AI-assisted submissions software at Frank-
furt. The Bookseller. https://www.thebookseller.com/ 
news/agents-wary-after-mypoolitzer-launches-ai-assis 
ted-submissions-software-at-frankfurt. Zugegriffen am 
04.07.2025.

Büttner, Urs, und David D. Kim. 2022. Globalgeschichten 
der deutschen Literatur: Methoden – Ansätze – Pro-
bleme. Stuttgart: J. B. Metzler. https://doi.org/10.1007/ 
978-3-476-05786-0. 

Chartier, Roger, und Henri-Jean Martin, Hrsg. 1989–1991. 
Histoire de l’édition francaise. Paris: Fayard.

Christ,  Birte.  2022.  Launching a Culture of Middlebrow 
Reading. Ro-Ro-Ro Newspaper Editions and the 
Role of US American Literature in Post-War Germa-
ny, 1946–1949. Literatu rwissenschaftliches Jahr-
buch 63(1): 205–240.

Enderlein, Anne, Hrsg. 2011. Ullstein Chr onik. Berlin:
Ullstein.

Estermann, Monika. 2010. Buchhandel, Buchhandels-
geschichte und Verlagsschreibung vom 18. Jahrhundert 
bis zur Gegenwart: Ein Überblick über die Quellen-
lage und Forschungsliteratur. In Buchwissenschaft in
Deutschland: Ein Handbuch, Hrsg. Ursula Rautenberg,
257–320. Berlin/New York: De Gruyter. https://doi. 
org/10.1515/9783110211924.257. 

Feather, John. 2003. Communicating Knowledge. Publi-
shing in the 21st Century . New York: K. G. Saur.
https://doi.org/10.1515/9783598440045.

https://doi.org/10.33675/ANGL/2024/2/15
https://doi.org/10.46500/83533753
https://www.thebookseller.com/news/agents-wary-after-mypoolitzer-launches-ai-assisted-submissions-software-at-frankfurt
https://www.thebookseller.com/news/agents-wary-after-mypoolitzer-launches-ai-assisted-submissions-software-at-frankfurt
https://www.thebookseller.com/news/agents-wary-after-mypoolitzer-launches-ai-assisted-submissions-software-at-frankfurt
https://doi.org/10.1007/978-3-476-05786-0
https://doi.org/10.1007/978-3-476-05786-0
https://doi.org/10.1515/9783110211924.257
https://doi.org/10.1515/9783110211924.257
https://doi.org/10.1515/9783598440045


8 A. Nebrig et al.

Felsch, Philipp. 2015. Der lange Sommer der Theorie: 
Geschichte einer Revolte 1960–1990. Frankfurt: Fi-
scher.

Fischer, Ernst, und Stephan Füssel, Hrsg. 2007–2012. Ge-
schichte des deutschen Buchhandels im 19. und 
20. Jahrhundert: Band 2 Weimarer Republik, 2 Teile.
Berlin: De Gruyter.

Fischer, Ernst, Reinhard Wittmann, und Jan-Pieter Barbi-
an, Hrsg. 2015–2023. Geschichte des deutschen Buch-
handels im 19. und 20. Jahrhundert: Band 3 Drittes
Reich, 3 Teile und Supplement. Berlin: De Gruyter.

Füssel, Stephan, Hrsg. 2013. „Ungeöffnete Königsgrä-
ber“: Chancen und Nutzen von Verlagsarchieven.
Wiesbaden: Harrassowitz Verlag.

Füssel, Stephan, Hrsg. 2025. Geschichte des deutschen 
Buchhandels im 19. und 20. Jahrhundert: Band 4 Bun-
desr epublik Deutschland. Teil 1 Westzonen, Politik,
Institutionen. Berlin: De Gruyter. https://doi.org/10. 
1515/9783110350807. 

Gastell, Daniela. 2020. Der Propyläen-Verlag in der Wei-
marer Republik. Berlin: De Gruyter. https://doi.org/10. 
1515/9783110683561. 

Hall, David D., Hrsg. 2000–2010. A History of the Book in 
America . North Carolina: The University of North Ca-
rolina Press.

Hardt, Petra C. 2015. Buying, Protecting and Selling 
Rights: Wie man urheberrechtlich geschützte Texte er-
wirbt, sichert und verbreitet. Frankfurt: Bramann.

Haug, Christine, und Fotis Jannidis, Hrsg. 2023. KODEX 
11 (2021/2022): Der deutschsprachige Heftroman.
Wiesbaden: Harrassowitz.

Howsam, Leslie. 2006. Old Books and New Histories. An 
Orientation to Studies in Book and Print Culture. To-
ronto: University of Toronto Press.

Huse, Ulrich. 2021. Verlagsmarketing,  3.  A  ufl. Frankfurt:
Bramann.

Jäger, Georg, et al., Hrsg. 2001–2010. Geschichte des 
deutschen Buchhandels im 19. und 20. Jahrhundert: 
Band 1 Das Kaiserreich 1871–1918, 3 Teile. Berlin: De
Gruyter.

Jürgensen, Christoph, und Julia Ingold, Hrsg. 2025. Hand-
buch Literaturvermittlung. Berlin: J. B. Metzler.
https://doi.org/10.1007/978-3-662-67937-1. 

Keiderling, Thomas, Christoph Links, und Klaus G. Saur, 
Hrsg. 2024. Geschichte des deutschen Buchhandels im 
19. und 20. Jahrhundert: Band 5 Deutsche demokrati-
sche Republik. Teil 3 Verlage 3, Verbreitender Buch-
handel und Bibliotheken. Berlin: De Gruyter.

Laquintano, Timothy, und Annette Vee. 2024. AI and the 
Everyday Writer. PMLA 139(3): 527–532.

Links, Christoph, Siegfried Lokatis, Klaus G. Saur, und 
Carsten Wurm. 2022. Geschichte des deutschen Buch-
handels im 19. und 20. Jahrhundert: Band 5 Deutsche
demokratische Republik. Teil 1 SBZ, Institutionen, Ver-
lage 1. Berlin: De Gruyter.

Links, Christoph, Siegfried Lokatis, Klaus G. Saur, und 
Carsten Wurm. 2023. Geschichte des deutschen Buch-
handels im 19. und 20. Jahrhundert: Band 5 Deutsche

demokratische Republik. Teil 2 Verlage 2 . Berlin: De
Gruyter.

Meyer, Sonja. 2013. Die Gruppe 47 und der Buchmarkt 
der frühen Bundesrepublik. Wiesbaden: Harrassowitz.

Nawotka, Ed. 2024. Frankfurt Book Fair 2024: Clio Books 
Offers an AI Solution for Reluctant W riters. Publishers
Weekly. https://www.publishersweekly.com/pw/by-topic/ 
international/Frankfurt-Book-Fair/article/96254-frank 
furt-book-fair-2024-clio-books-offers-an-ai-solution-for-
reluctant-writers.html. Zugegriffen a m 04.07.2025.

Nebrig, Alexander. 2025. Für alle Länder. Deutsche Lite-
ratur im interlingualen Lizenzraum. Berlin/Heidelberg:
J.B. Metzler. https://doi.org/10.1007/978-3-662-
69731-3. 

Neuhaus, Steffen. 2009. Literaturvermittlung . Konstanz:
UVK.

Neuhaus, Steffen, und Oliver Ruf. 2011. Perspektiven der
Literaturvermittlung. Innsbruck: StudienVerlag.

Noorda, Rachel, und Corinna Norrick-Rühl. 2025. Re-
search Methods in Publishing and Book Studies. New
York: Routledge.

Norrick, Corinna, und Ute Schneider, Hrsg. 2012. Verlags-
geschichtsschreibung:Modelle und Archivfunde . Wies-
baden: Harrassowitz Verlag.

Norrick-Rühl, Corinna. 2014. Panter, rotfuchs & Co. ro-
roro-Taschenbücher für junge ZIelgruppen im gesell-
schaftlichen Umbruch der 1970er und 1980er Jahre.
Wiesbaden: Harrassowitz Verlag.

Norrick-Rühl, Corinna, und Miaїna Razakamanantsoa. 
2023. „Your eyes and ears on this side of the ocean“: 
Complicating S. J. Greenburger’s Role as Literary
Scout and US Representative for Rowohlt Verlag in
the 1960s. Authorship 11(1): 1–14.

Oels, David. 2013. Rowohlts Rotationsroutine. Markt-
erfolge und Modernisierung eines Buchverlags vom 
Ende der Weimar er Republik bis in die fünfziger Jahre.
Essen: Klartext Verlag.

Penguin’s Approach to Generative Artificial Intelligence. 
2024. Penguin Random House. https://www.penguin. 
co.uk/articles/2024/08/penguins-approach-to-genera 
tive-artificial-intelligence. Zugegriffen am 04.07.2025.

Phillips, Angus, und Michael Bhaskar, Hrsg. 2019. The 
Oxford Handbook of Publishing. Oxford: Oxford Uni-
versity Press.

Porter, Brian, und Edouard Machery. 2024. AI-generated 
Poetry Is Indistinguishable from Human-written Poetry 
and Is Rated More Favorably. Scientific Reports 14(1):
26133.

Rautenberg, Ursula. 2010. Buchwissenschaft in Deutsch-
land. Einführung und kritische Auseinandersetzung. In 
Buchwissenschaft in Deutschland. Ein Handbuch,
Hrsg. Ursula Rautenberg, 1–64. Berlin: Walter de
Gruyter. https://doi.org/10.1515/9783110211924.1. 

Richter, Steffen. 2011. Der Literaturbetrieb. Texte – 
Märkte – Medien. Eine Einführung. Darmstadt: WBG.

Röhring, Hans-Helmut, und Günther Fetzer. 2019. Wie ein 
Buch entsteht. Einführung in den Buchverlag. Freiburg:
WBG Academic.

https://doi.org/10.1515/9783110350807
https://doi.org/10.1515/9783110350807
https://doi.org/10.1515/9783110683561
https://doi.org/10.1515/9783110683561
https://doi.org/10.1007/978-3-662-67937-1
https://www.publishersweekly.com/pw/by-topic/international/Frankfurt-Book-Fair/article/96254-frankfurt-book-fair-2024-clio-books-offers-an-ai-solution-for-reluctant-writers.html
https://www.publishersweekly.com/pw/by-topic/international/Frankfurt-Book-Fair/article/96254-frankfurt-book-fair-2024-clio-books-offers-an-ai-solution-for-reluctant-writers.html
https://www.publishersweekly.com/pw/by-topic/international/Frankfurt-Book-Fair/article/96254-frankfurt-book-fair-2024-clio-books-offers-an-ai-solution-for-reluctant-writers.html
https://www.publishersweekly.com/pw/by-topic/international/Frankfurt-Book-Fair/article/96254-frankfurt-book-fair-2024-clio-books-offers-an-ai-solution-for-reluctant-writers.html
https://doi.org/10.1007/978-3-662-69731-3
https://doi.org/10.1007/978-3-662-69731-3
https://www.penguin.co.uk/articles/2024/08/penguins-approach-to-generative-artificial-intelligence
https://www.penguin.co.uk/articles/2024/08/penguins-approach-to-generative-artificial-intelligence
https://www.penguin.co.uk/articles/2024/08/penguins-approach-to-generative-artificial-intelligence
https://doi.org/10.1515/9783110211924.1


1 Aktueller Forschungsstand und Desiderate: Verlag und Verlagsgeschichtsschreibung 9

Roth, Emma. 2024. Penguin Random House Books Now 
Explicitly Say ‚no‘ to AI Training. The Verge. https:// 
www.theverge.com/2024/10/18/24273895/penguin-
random-house-books-copyright-ai. Zugegriffen am 
04.07.2025.

Schneider, Ute. 2015. Der unsichtbare Zweite: Die Berufs-
geschichte des Lektors im Literarischen Verlag. Göt-
tingen: Wallstein.

Seemann, Anna. 2018.Parallelverlage im geteiltenDeutsch-
land: Entstehung, Beziehung und Strategien am Beispiel 
ausgewählter Wissenschaftsverlage. Be rlin: De Gruyter.

Shep, Sydney. 2015. Books in global perspectives. In The 
Cambridge Companion to the History of the Book,
Hrsg. Leslie Howsam, 53–70. Cambridge: Cambridge
University Press.

Sina, Kai. 2023. The Jewish Risk: Philip Roth in Sixties 
West Germany. Naharaim 17(2): 243–257. https://doi. 
org/10.1515/naha-2023-0018. 

Thomalla, Erika. 2020. Anwälte des Autors. Zur Ge-
schichte der Herausgeberschaft im 18. und 19. Jahr-
hundert. Göttingen: Wallstein.

Trentacosti, Giulia, und Nick Pilcher. 2021. Dealing with 
the Competition of English-language Voices from the 
Dutch Trade Book Market. Publishing Research Quar-
terly 37(2): 278–292.

Trinckauf, Korinna. 2008. Nicht nur Festschrift – Metho-
dische Überlegungen zur wissenschaftlichen Verlags-
geschichtsschreibung. IASLonline.

Vogel, Anke, und Klaus-W. Bramann, Hrsg. 2013. Bra-
mann Basics. Frankfurt: Bramann.

https://www.theverge.com/2024/10/18/24273895/penguin-random-house-books-copyright-ai
https://www.theverge.com/2024/10/18/24273895/penguin-random-house-books-copyright-ai
https://www.theverge.com/2024/10/18/24273895/penguin-random-house-books-copyright-ai
https://doi.org/10.1515/naha-2023-0018
https://doi.org/10.1515/naha-2023-0018


Aspekte des Verlegens 2
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Das Verlegen von Büchern und Zeitschriften, Tex-
ten, Bildern, Karten und Noten ist sowohl in his-
torischer als auch in verlagstypologischer Hin-
sicht facettenreich. Die vielgestaltige Praxis lässt 
sich unmöglich auf einen Nenner bringen. Strittig 
ist bereits, wann das Verlegen schriftlicher und 
bildlicher Medien begann: mit dem Buchdruck 
oder schon in der handschriftlichen Antike? Mit 
dem Buchdruck entstanden ab der Mitte des 
15. Jh.s Druckereien, teilweise handelten sie im 
Auftrag von Verlagen oder diese waren mit der 
Offizin eins und bestritten zugleich den Handel 
mit Büchern. Die fehlende Trennung der Arbeits-
bereichewar keine Besonderheit derWiegendruck-
zeit. Integration und Desintegration verlegerischer 
Aufgaben alternieren in der Geschichte des Ver-
legens. Geht man vom Verlagstyp aus, stellt sich
die Frage, worin die Gemeinsamkeit hinsichtlich
der Praxis des Verlegens zwischen so unterschied-

lichen Unternehmen wie dem Kolportageverlag, 
demKommissionsverlag, dem von der öffentlichen 
Hand bezuschussten Wissenschaftsverlag, dem 
nicht gewinnorientierten und staatlich kontrollier-
ten DDR-Verlag oder einem patriarchalisch geführ-
ten Kulturverlag wie S iegfried Unselds Suhrkamp
besteht.
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In der digitalen Gegenwart werden die Abgren-
zungen noch schwerer. Amazon bietet mit dem 
Kindle Direct Publishing Schreibenden an, ihre 
Bücher herzustellen, zu vermarkten und zu ver-
breiten. Ist das einstige Buchhandelsunternehmen 
deshalb ein Verlag? Sind nicht gar digitale Me-
dienunternehmen verlegerisch tätig, sobald sie 
mit wie auch immer generierten Inhalten Wer-
befläche schaffen? Inwiefern lässt sich die Ver-
breitung von Informationen auf Facebook als ver-
legerische Praktik bezeichnen? TikTok und das
Softwareunternehmen Microsoft machen auf der
Basis von großen Sprachmodellen mittlerweile
Bücher (Lobe 2024): Verlegen sie dadurch schon? 
Diese digitale und maschinelle Praxis hat wenig 
gemein mit der analogen Praxis traditioneller Pu-
blikumsverlage des 20. Jh.s wie Insel, Suhrkamp, 
Alfred A. Knopf oder Gallimard, in denen sich – 
blickt man in die Verlagsarchive – fast für jeden 
Arbeitsschritt eine menschliche Verantwortung 
identifizieren ließe. Dennoch wäre es reduktionis-
tisch, würde man Konzepte des Verlegens nur aus
deren Praxis ableiten. Automatisiertes Selfpublis-
hing, unterstützt durch Schreib- und Überset-
zungs-KI, gehört ebenso zur Praxis des Verlegens
wie die teils leidenschaftliche Interaktion von Au-
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tor:innen mit Verlagen zwecks Herstellung und 
Verbreitung eines Romans. Michael Bhaskar fin-
det für eine solche, eher offene und flexible De-
finition des Verlegens die Metapher der „content
machine“ (Bhaskar 2013). 
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Verlegen ist ein so allgemeiner Vorgang, dass 
man ihn nur noch pragmatisch erfassen kann und 
alles unter dem Begriff versammelt, was als Ver-
legen analysiert werden soll. Das ist kein Plädoyer 
für Beliebigkeit. Wohl kaum würde man einen 
landwirtschaftlichen Betrieb als Verlag bezeich-
nen. Wo genau die Praxis des Verlegens endet, ab 
wann man also nicht mehr von ihr sprechen wür-
de, obgleich weiterhin Ähnlichkeiten bestehen, ist 
im Zuge der digitalen Transformation der Me-
dienkultur zwar schwerer bestimmbar geworden 
als noch im letzten Jahrtausend. Dennoch besteht 
ein gewisser Konsens darüber, wann nicht mehr 
vom Verlegen die Rede sein kann. So spricht man 
vom Verlegen in Bezug auf E-Books, die audio-
visuelle Elemente enthalten, oder auf Musikalien, 
Atlanten und Bildbände, aber nicht mehr in Bezug 
auf Computerspiele, Musik und Filme. Diese wer-
den produziert, vermarktet und vertrieben, nicht 
aber verlegt. Ebenso wenig verlegen W oody Al-
len, Bernd Eichinger oder Charlie Chaplin ihre
eigenen Filme (Allen, Chaplin) oder die von an-
deren (Eichinger). Anscheinend ist die Rede vom
Verlegen vor allem dort anzutreffen, wo es um
Schriftmedien geht oder um audiovisuelle Me-
dien, die entweder von der Schrift dominiert wer-
den oder nach deren Prinzipien organisiert sind.
Noten gehören gleichfalls dazu. Die Substantivie-
rung Verlegen ist eng verbunden mit dem Nomen
Verlag, einer Organisationseinheit, die viele ver-
legerische Tätigkeiten bündelt, und – wie ab-
schließend zu zeigen sein wird –mit dem Schreib-
vorgang bzw. allgemeiner gesprochen: mit der
Schöpfung neuer Inhalte.

Aspekte des Vermittelns: Verlegen, 
to publish, éditer

Die Bezeichnung des Verlages in anderen Spra-
chen betont zum Teil auch andere Aspekte des 
Verlegens. Im Deutschen , Englischen und Fran-
zösischen haben sich jeweils die drei maßgeb-

lichen Aspekte herauskristallisiert. Verleger, Pu-
blisher und Éditeur akzentuieren jeweils unter-
schiedliche Praktiken und Bedeutungsebenen 
des Verlegens, dementsprechend das Finanzieren 
(verlegen), Veröffentlichen und Verbreiten (to pu-
blish) sowie das Formatieren (éditer) von Texten. 
Diese verlegerischen Praktiken sind nicht notwen-
dig immer an die Institution des Verlags gebun-
den, wie besonders die gegenwärtigen Entwick-
lungen im Bereich der digitalen Schriftlichkeit
zeigen. Daher ist es sinnvoller, von Tätigkeiten
und nicht von der Vorstellung einer geschlossenen
und einheitlichen Organisation auszugehen.

Das Verlegen umfasst verschiedene Praktiken 
der Literatur- und Buchvermittlung, die in der 
Institution des Verlages zusammengeführt wer-
den. Begann sich mit demBuchdruck das Verlags-
wesen zu entwickeln, hatte es mit der Finanzie-
rung, Herstellung und Verbreitung von Schrift 
verbundene Praktiken durchaus schon in den 
handschriftlichen Kulturen der Antike und des 
Mittelalters gegeben. Als eine organisierte Form 
sei die 1403 gegründete Stationers Company er-
wähnt, die üb er 70 Jahre, bevor der Buchdruck
nach England kam, bereits komplexe Strukturen
bezeugt, die bei der Zirkulation von Büchern mit-
gewirkt haben. Im deutschen Sprachraum wurden
ab 1420 in Diepold Laubers Straßburger Schreib-
werkstatt Handschriften für Auftraggeber her-
gestellt (s. ▶Kap. 5, „Verlegen vor dem Buch-
druck: Mittelalter “). Und im weitesten Sinn ließen 
sich monastische Skriptorien vielleic ht sogar als
Proto-Verlage bezeichnen.

Praktiken des Verlegens konzentrieren sich in 
einem Verlag. Umgekehrt werden üblicherweise 
dem Verlag zugeschriebene Aufgaben auch von 
anderen Institutionen und Organisationen über-
nommen. Vom Verlag spricht man in der Regel 
dann, wenn es sich bei den in Frage stehenden 
Erzeugnissen um Bücher, Zeitschriften oder Mu-
sikalien handelt. Doch auch andere schriftbasierte 
Medien und Formate wie Einblattdrucke, Daten-
banken, Software, Kurznachrichtendienste und
Plattformen wie Facebook oder Amazon lassen
sich verlegen. Selbst die Begrenzung auf Schrift-
medien als Gegenstand verlegerischer Praxis ist
fraglich. So sind seit dem 20. Jh. Publikumsver-
lage als Teil von Medienkonzernen eng mit der



Produktion audiovisueller Medienformate ver-
zahnt. C. Bertelsmann ist ein Verlag für deutsch-
sprachige Bücher, der einerseits zum internationa-
len Medienkonzern Bertelsmann gehört, anderer-
seits zu dessen Verlagsgruppe Penguin Random 
House. Vor seiner Übernahme durch Bertelsmann 
gehörte wiederum Random House zeit weise der
Radio Corporation of America (RCA), einem
Hersteller für Elektrogeräte. Allein diese merk-
würdige Verzahnung mit anderen Unternehmens-
typen (dazu kritisch vgl. Schiffrin 2000) er-
schwert es, das Agieren von Buchverlagen wie 
C. Bertelsmann oder Random House ausschließ-
lich als Verlegen zu bezeichnen.
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Die Definition des Verlegens ausgehend vom 
Verlag ist kompliziert, weil in den Bezeichnungen 
der einzelnen Sprachen jeweils unterschiedliche 
Aufgabenbereiche akzentuiert sind. Hiller und 
Füssel bestimmen den ‚Verlag‘ nicht zufällig als 
einen spezifischen Teil des Buchhandels: „Der
Teil des Buchhandels, der die technische Herstel-
lung der Bücher durch Druckereien und Buch-
bindereien veranlasst.“ (Hiller und Füssel 2006, 
S. 342) Auch Fetzer und Schlüter akzentuieren 
den wirtschaftlichen Aspekt, wenn sie im Sach-
lexikon des Buches von einer „Produktionsorga-
nisation“ sprechen, „in der die Herstellung be-
stimmter Güter durch (formal) selbständige Ge-
werbetreibende durch einen Dritten (Verleger)
mehr oder weniger umfassend organisiert ist.“
(Fetzer und Schlüter 2015) Die deutschsprachige 
Semantik des Verlegens und des Verlags betont 
offensichtlich den Finanzierungsaspekt. Verlage 
sind in einem gewissen Sinne wie Filmproduzen-
ten Financiers. Sie legen Geld vor, damit Dinge 
hergestellt werden, die sie am Ende verkaufen. 
Das Vorlegen des Geldes kann sich auf die unter-
schiedlichsten Bereiche beziehen: „Der ‚Verleger‘ 
war schon im 14. und 15. Jh. derjenige, der auf-
grund intensiver Marktkenntnisse und seiner Kre-
ditierfähigkeit, Handwerker und Heimarbeiter mit
der Herstellung verschiedener Erzeugnisse beauf-
tragte, ihre Arbeit finanziell bevorschusste und für
den Verkauf der fertigen Produkte sorgte.“ (Hiller
und Füssel 2006, S. 342) In der Literatur des 
Druckzeitalters ging es um Papier, Drucker und 
Setzer, die bezahlt werden mussten, damit ein
Buch überhaupt entstehen konnte. Es ging aber

auch um Inhalte. Von der Zeit der Wiegendrucke 
bis in die digitale Gegenwart lässt sich immer 
wieder beobachten, dass Inhalte nicht der Aus-
löser für eine bestimmte Verlagsaktivität war en,
sondern erst akquiriert oder in Auftrag gegeben
werden mussten, um die Unternehmensstruktur
am Laufen zu halten (Bhaskar und Philipps
2019, S. 1). Die Suche nach und die Weiterent-
wicklung von verlegerisch lohnenswerten Lese-
stoffen, womit nicht nur die schöne Literatur, 
sondern auch und vor allem Schrifterzeugnisse 
jeglicher Art wie Ablassbriefe, Flugblätter, Kalen-
der, Kolportage oder Schulbücher gemeint sein 
konnten, bildete eine Hauptaufgabe von Verlagen.
Die rein wirtschaftliche Perspektive auf den Ver-
lag von Literatur unterscheidet die Verlage nach
verschiedenen wirtschaftlichen Organisationsfor-
men (Vaihinger 2010, S. 364). Es gibt Publikums-
verlage, die das volle Risiko tragen, und solche, 
die von den Autor: innen eine finanzielle Betei-
ligung erwarten wie die Wissenschaftsverlage
(s. ▶Kap. 23, „Verlag und Wissenschaft“). Viele 
Verlage im Bereich der Schriftmedien begreifen 
sich hauptsächlich als geldgebende Unternehmen, 
die auf den Erfolg eines Produktes spekulieren. 
Dass es sich um Literatur handelt, ist dabei zweit-
rangig. Fo lglich kommt in der allgemeinen Be-
triebswirtschaftslehre des Verlegens der Buchver-
lag „gar nicht vor“ (Schönstedt und Breyer-May-
länder 2010, S. 3). In vielen Bereichen der 
Literatur dagegen wird zumindest auf Begrün-
dungsebene der Aspekt des ‚Vorlegens‘ von 
Geld zurückgenommen und stattdessen die Wis-
sensverbreitung und Förderung der literarischen 
Kultur betont. Verlage in sozialistischen Staaten 
ließen sich zwar als Unternehmen beschreiben, 
jedoch waren sie eingebunden in eine staatlich-
planwirtschaftliche Kulturpolitik und damit nicht 
an erster Stelle – wenn überhaupt – Unternehmen, 
die auf das Erwirtschaften von Gewinn ausgelegt 
waren. Obgleich auch DDR-Verlage eine Öko-
nomie hatten, finanzierten sie keine Buchprojekte
im Sinne des Vorlegens, wären also, spitzt man zu,
keine Verlage. Das Leitkonzept der buchmedialen
Praxis entsprach in der sozialistischen Schriftkul-
tur eher den englischen und französischen Begrif-
fen des publishing house respektive des éditeur,
die auf die Veröffentlichung und Formatierung,



nicht aber auf die Finanzierung von Schriftmedien
hinweisen.
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Das englische Wort ‚publisher‘ meint eine Per-
son, die etwas allgemein bekannt bzw. der Öffent-
lichkeit (engl. public) zugänglich macht und die 
Neuigkeiten oder Wissen entweder in mündlicher 
oder schriftlicher Form verbreitet. Michael Bhas-
kar bestätigt, dass im Englischen diese Bedeutung
meistens assoziiert wird: „Publishing is often
equated with making something public.“ (Bhas-
kar 2013, S. 5) Demnach steht die Vermittlungs-
und Verbreitungsleistung im Vordergrund. Der 
Verlag als ‚Veröffentlicher‘ schriftlicher, musika-
lischer und pikturaler Inhalte besitzt für die öffent-
liche Kommu nikation eine maßgebliche Funk-
tion. Je mehr Verlage es gibt, desto größer die
Dichte der öffentlichen Kommunikation.

Etymologisch gesehen kommt die englisch-
sprachige Bedeutung auch im französischen 
Wort éditeur bzw. maison d’édition zur Sprache. 
Wie schwierig die hier aus heuristischen Gründen 
vorgenommene Trennung in Geschichte und Pra-
xis ist, zeigt der Umstand, dass im Englischen 
alternativ zu ‚Publisher‘ das Wort ‚Editor‘ ge-
braucht wird, wobei oft für den Verlag vom Publi-
shing House gesprochen wird. Der Editor wird 
dann dem Lektorat oder der Programmleitung 
zugewiesen. Zusätzlich kann zwischen ‚acquiring 
editor‘, ‚editor‘ (senior, mid-level, junior, assis-
tant) und ‚copy editor‘ unterschieden werden, je 
nach Verantwortungsstufe. Zum Beispiel trifft der 
‚acquiring editor‘ die Kaufentscheidungen. Im 
Deutschen läuft diese Unterscheidung oft über 
Komposita wie ‚Juniorlektor:in‘ (anal og zum
Englischen) oder ‚Programmleiter:in‘. Streng ge-
nommen meint ‚copy editor‘ ein gehobenes Lek-
torat, aber tatsächlich teilt jeder Verlag die Auf-
gaben und Tätigkeiten etwas anders ein, und die
Verschiebungen in der Pipeline von Manuskript
zu Satz aufgrund der Digitalisierung haben hier
auch grundlegende Veränderungen bewirkt. Das
lateinische Verb edere (e dare) meint ‚von sich
geben‘, ‚veröffentlichen‘ oder ‚herausgeben‘
(Barbier 2005, S. 38 f.), wobei hier die dritte 
Bedeutung von Interesse ist. Denn nur sie erfasst 
das Moment der Texteinrichtung. Die Wortform 
wurde in vielen Sprachen übernommen. Wie im
Französischen (maison d’édition) heißt es im Ita-

lienischen casa editrice. Auch niederländisch uit-
geverij, polnisch wydawca oder russisch издат-
ельство gehen darauf zurück. Da sich im Deut-
schen die Wörter ‚verlegen‘ und ‚Verlag‘ 
durchgesetzt haben, erhielten die auf edare zu-
rückgehenden Wörter ‚heraus geben‘ respektive
‚Herausgeber‘ eine spezifische Bedeutung: Zum
einen umfasst die Herausgabe eine die Autor-
schaft unterstützende apologetische Arbeit (Tho-
malla 2020), zum anderen handelt es sich um eine 
epistemische Tätigkeit. Indem sie Inhalte, Fakten 
und Texte zusammenstellen, ordnen und kom-
mentieren, produzieren Herausgebende neues 
Wissen. Zwar impliziert ‚verlegen‘ auch im Deut-
schen d as Moment der Veröffentlichung, aber
‚herausgeben‘ meint hauptsächlich ‚den Text ein-
richten‘, formatieren oder sogar erstmals konsti-
tuieren.

Im Deutschen ist der Begriff der Herausgeber-
schaft oder Edition verwurzelt in der Textphilolo-
gie: Herausgeber:innen sind Personen, die einen 
Text edieren, sich aber nicht um seine Buchform 
kümmern müssen. Das machen traditionell Ver-
lage, auch wenn heute im Zuge von Outsourcing
und Freelancing nicht mehr alle Aufgaben im
Verlagshaus erledigt werden (Ray Murray und
Squires 2013). Wissenschaftsverlage im deut-
schen Sprachraum etwa prüfen Texte, wenn über-
haupt, nur noch formal, aber leisten in seltenen 
Fällen ein Fachlektorat. Verlage vermitteln Inhal-
te, die wiederum in Formate überführt und ver-
packt werden müssen, um an ein Publikum adres-
siert werden zu können. Auf diesen Zusammen-
hang weist Bhaskar (2013, S. 6) hin, der neben 
Rahmung und Modellierung als die beiden ande-
ren Prinzipien des Verlegens Auswahl und Ver-
stärkung von Inhalten nennt. Es gehe um Inhalte
und die mit ihnen verbundenen Praktiken der Ver-
mittlung.

Die drei Bedeutungsaspekte Finanzieren, Ver-
öffentlichen und Formatieren (sowohl materiell 
als auch ideell) bilden zentrale Aufgaben eines 
Verlages, egal ob es sich um einen Lyrikverlag, 
Zeitungsverlag oder Selbstverlag handelt. Wer 
verlegt, benötigt Geld und muss kalkulieren,
schafft Publizität und beeinflusst die öffentliche
Meinung, verbreitet Wissen, trägt zur ästhetischen
Bildung bei und muss sich darüber Gedanken



machen, in welches Format und welche sprach-
liche Form das, was veröffentlicht und finanziert
wird, überführt werden soll.

2 Aspekte des Verlegens 15

Ein vierter, durch die drei Verlagsbegriffe nicht 
direkt abgedeckter, aber im Begriff des Veröffent-
lichens (to publish) mitschwingender Gesichts-
punkt betrifft die Verbreitung. Jede Veröffent-
lichung einer schriftlichen Äußerung ist über den 
Grad ihrer Distribution beschreibbar . Die mit dem
Buchdruck entstandenen Verlage haben ja nicht
das Buch als Format neu erfunden, sondern nur
dessen Verbreitung vergrößert (Chartier 1990, 
S. 34 f.). Verlage werden zwar traditionell inner-
halb der Wertschöpfungskette im Bereich der Pro-
duktion (Herstellung) verortet und nicht so sehr in 
dem der Distribution (Verbreitung). Dennoch de-
finieren die Verlagsstruktur sowie die Handels-
netzwerke das jeweils zu erreichende Publikum.
Zudem führt die zunehmende Disintermediation
im Verlagsgewerbe vermehrt dazu, dass Verlage
auch direkt in Kontakt mit den Endverbrauche-
r:innen kommen.

Angesichts der Tatsache, dass Verlage viele 
andere Prozesse und Praktiken auslagern wie 
etwa das Lektorat oder den Druck, sie aber den-
noch organisieren und in der Planung mitberück-
sichtigen, lässt sich auch das Verbreiten als eine 
verlegerische Praxis begreifen. Man denke nur 
an die Schwierigkeiten von Selbstverlagen des 
Buchdruckzeitalters, ihre Schriften an das Lese-
publikum zu bringen. Man kann zwar ein Buch 
selbst herstellen, aber hat man es wirklich verlegt, 
wenn man versäumt hat, Absatzstrukturen zu 
schaffen? Schriftsteller:innen der vordigitalen 
Ära dachten meist nur bis zum Druck ihres Bu-
ches. Eine Ausnahme stellt Friedrich Gottlieb 
Klopstock dar. Für den Absatz seiner Gelehrten-
republik (1774) schuf er eigens ein Vertriebsnetz,
das aus der realen Gelehrtenwelt bestand, auf
Briefnetzwerke sowie Subskriptionslisten zurück-
ging und darüber hinaus der Distribution von
Werken anderer Schriftsteller:innen dienen sollte.
Inzwischen werden Schreibende von ihren Ver-
lagen in das Marketing mit der Forderung einge-
bunden, in den sozialen Medien präsent zu sein.
Das Vertriebsproblem scheint im digital vernetz-
ten Raum für die alles selbst machen wollenden
Autor:innen obsolet geworden zu sein. Doch auch

im grenzenlos anmutenden Internet sind Bot-
schaften auf Verbreitungsräume beschränkt, und 
die Frage, ab wann eigentlich ein Posting zur 
Publikation wird, ist teilweise schwer zu beant-
worten. Eine elektronische Äußerung kann zwar 
durch das Teilen leichter die Vertriebss trukturen
wechseln, doch gehört sie zunächst ebenso einer
spezifischen Vertriebsordnung (etwa diejenige
von Facebook, Instagram oder TikTok; siehe
hierzu grundlegend Nick Srniceks [2016] Studie 
zum Plattformkapitalismus) an wie analoge In-
halte auch.

Aus dem bisher Dargelegten ergeben sich vier 
Aspekte des Verlegens, denen gemeinsam ihre 
Vermittlungsleistung ist. Sie dienen der Mediation 
von Inhalten. Finanzieren, Veröffentlichen, For-
matieren und Verbreiten bilden die Logik der 
Wertschöpfungskette insbesondere schriftlicher 
Texte und verbo-visueller Formen (Bildbände)
ab. Sie können als Aspekte des Verlegens isoliert
betrachtet werden oder innerhalb eines verlegeri-
schen Gesamtplans.

Finanzieren 

Um Literatur in Form von Manus- und Typoskrip-
ten oder Dateien geldförmig zu machen, müssen 
diese in ein verkäufliches Buchprodukt überführt
werden (Röhring 92011), ein Vorgang, der eine 
„Kapitalinvestition“ (Jäger 2005, S. 71) nötig 
macht. Das Verlagswesen als Finanzwesen ge-
wann mit dem Buchdruck an Bedeutung, weil 
aufgrund der neuen Arbeitsteilung und günstiger 
Vervielfältigungsmöglichkeiten die Herstellung
von Büchern „zu einem gewinnbringenden Anla-
geobjekt“ (Jäger 2005, S. 71) wurde. Im Verlag 
entsprechen erstens die Abteilungen Verkauf und 
Vertrieb dem wirtschaftlichen Interesse des Ver-
legens. Verlage, die sich als wirtschaftliche Ak-
teure auf dem Markt behaup ten müssen, treffen –
zumindest nach der kapitalistischen Logik – ihre
Entscheidungen „im Hinblick auf Märkte und
Zielgruppen“ (Jäger 2005, S. 72). Mit der all-
gemeinen Durchsetzung des Urheberrechts wur-
de zweitens der Bereich der Finanzierung um den
Aspekt der Lizenzierung erweitert (Hardt 22015). 
Wer Bücher verlegen will, muss Rechte erwerben,



die kostenintensiv sein können. Der Verkauf von 
Rechten, darunter die für andere Medien, For-
mate und Sprachen, gehört seit dem 19. Jh., als 
Literatur zunehmend im Lizenzraum verfasst
wurde (Nebrig 2025), ebenfalls zum Verlegen. 
Das Finanzieren von Büchern besitzt drittens 
Einfluss auf das Verlagsprogramm und die Rei-
henbildun g, die beide wiederum Ausdruck von
Rationalisierung sind (Jäger 2005,  S.  73).  Eine  
zielorientierte Planung des Programms berück-
sichtigt die Konkurrenz auf dem Markt und die
Bedürfnisse des Zielpublikums (Jäger 2005, 
S. 73) .

16 A. Nebrig et al.

In seinem systemtheoretischen Ansatz be-
schreibt Georg Jäger den Verlag als Schnittstelle 
zwischen den Bereichen Kultur und Ökonomie. 
Verlage seien Organisationen, welche die als Me-
dien verstandenen kulturellen Normen und Wert-
bindungen bündelten und sie in Geld, dem „Me-
dium desWirtschaftssystems“ (Jäger 2005, S. 69), 
konvertierten: „Indem der Buchverlag wirtschaft-
liche auf kulturelle oder kulturelle auf wirtschaft-
liche Entscheidungen anwendet, organisiert und 
stabilisiert er einen wechselseitigen T ransfer sys-
temspezifischer Selektionen aus den Bereichen
der Kultur und Wirtschaft.“ (Jäger 2005, S. 69) 
Damit ist der Verlag nicht nur Vermittler oder 
Bezugspunkt für Schreibende, sondern auch an
der Wirklichkeitskonstruktion beteiligt (Jäger
2005, S. 69). Verlage erweisen sich einmal mehr 
als Gatekeeper, indem sie kulturelle Gegenstände 
und Normen mit einem ökonomischen Wert ver-
sehen und dem Markt zugänglich machen. Jägers 
Betonung der Interdependenz von kulturellem 
und ökonomischem Wert – die allerdings nur für 
Verlage in marktwirtschaftlichen Gesellschaften 
zutrifft und für Verlage sozialistischer Länder so
nicht aufgeht – weist dem Verlegen von Literatur
damit eine elementare Funktion für die kulturelle
Wertbildung zu, weil Verlage nicht nur Geldwerte,
sondern auch moralische und kulturelle Wertvor-
stellungen erzeugen.

Mit der Verrechtlichung der Urheberschaft seit 
dem 18. Jh. wurde das Verlegen als Finanzieren 
dynamischer, weil die Autorinnen und Autoren 
stärker in die Kalkulation miteinbezogen werden
mussten. Statt einer einmaligen Zahlung für das

Manuskript wurden die Urheber:innen und später 
ihre Erben an den Gewinnen kontinuierlich betei-
ligt. Urheberrechte beförderten zudem die Speku-
lation mit immateriellen Gütern. Vorschüsse für 
Werke, die noch nicht geschrieben waren, konn-
ten nunmehr durch den V erkauf von Nebenrech-
ten (Übersetzungs- oder Filmrechte) finanziert
werden. Die juristische Tätigkeit des Lizenzierens
ist mit der ökonomischen des Finanzierens eng
verzahnt.

Veröffentlichen 

Die schriftbasierte Öffentlichkeit ist eine Folge 
des Buchdruckes, der die Entstehung des Verlags-
wesens nach sich zog. Seither, so der Soziologe 
Niklas Luhmann , ist Schrift nicht mehr nur Erin-
nerungsspeicher, sondern Mittel schriftlicher
Kommunikation (Luhmann 1993, S. 352), das 
Anschlüsse für weitere Kommunikation stiftet. 
Zunächst nur Buchverlage, später zudem Zeit-
schriftenverlage (s. ▶Kap. 20, „Verlage und Po-
litik: Strategien der Verlagspolitik I“) bilden Öf-
fentlichkeit, bestimmen die Inhalte mit, über die 
sich frühneuzeitliche und vor allem moderne Ge-
sellschaften verständigen. Verlegen ist identisch 
mit Veröffentlichen, wobei die Lieferanten von 
Inhalten, d. h. die Autorinnen und Autoren, we-
nigstens in der an alogen Schriftkultur in diesem
Prozess eine untergeordnete Rolle spielten.

Die Verlage als Institutionen des Verlegens und 
Veröffentlichens haben die Handlungsmacht für 
die Praxis des Publizierens. Allerdings können sie 
durch kulturpolitische Einmischung seitens der 
Staaten zu Werkzeugen der Veröffentlichung re-
duziert werden. Robert Darnton hat die Ge-
schic hte des Verlegens von Büchern in der DDR
imSpannungsfeld vonVerlagen und sozialistischem
Staat beschrieben (Darnton 2016, S. 177–278). In 
dem Moment, in dem das Veröffentlichen mono-
polisiert wird, kann das Verlegen als Samizdat 
alternative Öffentlichkeiten jenseits von Druck-
genehmigungsverfahren herstellen. Verlage der 
Bundesrepublik dagegen wie S. Fischer und Suhr-
kamp waren durch eine autonome Veröffent-
lichungspolitik geprägt, sodass man noch mehr
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